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Aime Büiiplniid.

\^'ir cnliu'limeii dem Biillelin der Pariser

geogriipliischen Gosellschan die nachstehenden,

in der General -Versaininlung derselben vom

15. April 1853 von Alfred Demersay vürgc-

leseneii Bemerkungen, welche der Bonplandia

durch die Gefälligkeil A. von Humboldfs über-

sandl und ihr durch die Güle Carl Bolle's

verdeutscht worden sind.

„Meine Herren, ich beeile mich vor Allem, Ihnen

zu sagen, dass das, was ich Ihnen vortragen

werde, kein Nekrolog ist. Jlögen diejenigen unter

Ihnen sich beruhigen, welche noch die offenen

biedern Züge, den lebiiafleii, heitern Geist, die

liebevolle Herzlichkeit Bonpland's im Gedächt-

niss be\^ ahreu. Der berühmte Botaniker, dessen

schicksalsreiclien Lebenslauf ich Ihnen kurz

schildern will, lebl noch und zwar glücklich

und zufrieden, gesund und stark inmitten der

Wildnisse der neuen Welt, wenn auch von dem

Frankreich vergessen, welches er vor einem

halben Jahrhundert mit dem Ruhme seiner Ar-

beiten erfüllle."

„Schwer würde es in der Thal sein, das Bei-

spiel eines Daseins anzuführen, in welchem un-

vorhergesehenes Geschick eine grössere Rolle

gespielt hal, als in dem von des grossen Huin-

boldl's Mitarbeiter, und noch seltener begegnet

man einem dieser Beis[)iele unter den Gelehr-

ten, deren E.xistenz meist dahinfliessl und er-

lischt, ohne je der S|)ielball eines launenhaften

Schicksals oder das Opfer einer schwer begreif-

lichen, aber in ihren Wirkungen um so mäch-

tigeren Fatalität sjcwescn zu sein."

„Die Instruction für meine Reise nach Para-

guay, dem nicht mit Unrecht sogenannten China

Südiuncrikas, lauteten auf Erforschung der Alter-

thüiiier und der Geschichte der Guarani-Nieder-

lassungen. Vermöge meiner officiellen Stellung

war es mir gestattet, bis Rio grande eins der

Fahrzeuge zu benutzen, auf welchem der Kaiser

von Brasilien die mittäglichen Provinzen seines

wundervollen Reichs besuchte. Als ich mich

von Dom Pedro beurlaubte, hatte ich von dem

ihn begleitenden Minister Depeschen und Briefe

für seinen Residenten in Assumpcion erhallen.

Se. Majestät halte sogar geruht, zu den zahl-

reichen Beweisen seines Wohlwollens noch einen

Ruth hinzuzufügen, dessen Nichlbefolgung ich

mir zum Vorwurf mache. Meine eingezogenen

Erkundigungen hatten mich zu dem Entschlüsse

gebracht, zuerst die Richtung nach der am gleich-

namigen Flusse gelegenen Stadt Uruguayana ein-

zuschlagen. Dort hatte man mir versichert, würde

ich Bonpland treffen. Der Umweg war gross;

indcss, was ich über Paraguay, über die Zurück-

hallung und ausserordentliche Vorsicht, mit der

mau in den gewöhnlichsten Lebensverhältnissen

daselbst sich waffnen müsse, erfahren halte, liess

mich lebhaft wünschen, der erleuchteten Rath-

schliige meines gelehrleu Landsmanns, dem die

lange Zeil seiner Gefangenschaft Müsse genug ge-

geben haben musste, das Alles kennen zu lernen,

theilliaflig zu werden. Der Kaiser, besser unter-

richtcl, hatte mir gerathen, direct nach S.Borja zu

gehen, wo B. wohne und welches auf meinem

Wege lag. Bald ward ich die Felilerhafligkeil der

Miltheilungen gewahr, die mich zuerst geleilet

hallen. Zu Alegrele änderte ich meinen Reise-
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plan und Icgle itii Fiiisio dii' ."iü l.conas ziiruck,

die mir nocii zu machen ührig blieben."

„Nie wird unser erstes Zusiimnientrcffen aus

meinem Andenken verscJiwiiiden, ein Zusaniincn-

Irefl'en, in wclciiem B. mich die volle Liebens-

würditrkeil seines edelii und wohlwollenden

Charakters empfinden Hess. Es drängt mich,

der Lust, es zu schildern, nachzugeben. Ich

hatte es für unnütz gehalten, die banalen Em-
pfehlungsbriefe anzunehmen, die man in Süd-

amerika bei jedem Schritte den Reisenden auf-

zwingt, und der Aufzug, in welchem ich erschien,

war nicht geeignet, mir statt solcher zu dienen.

Es war zwei Uhr Nachmittags, als ich vor der

bescheidenen Wohnung abstieg, welche mein

Führer Mühe genug hatte, am äusserstcn Ende

des Dorfes S. Borja aufzufinden. Seit dem Mor-

gen war ich einem heftigen Gewitter ausgesetzt

gewesen, ein anhaltender Tropenregen halte

ni(;ine Kleider unkenntlich gemacht. Meine wei-

ten Stulpstiefel fielen mir, vom Wasser aufge-

weicht, in Spiralen über die Hacken, wo sie allein

von zwei ungeheuren eisernen Sporen zurück-

gehalten wurden. Ein gestreifter baumwollener

Poncho von schreienden Farben, wie ihn die

Neger tragen, aber voll von Lehm und Schmutz,

bedeckte meine Schultern, während der unent-

behrliche Säbel des Riograndesers an meiner

Seite klirrte. Die Gegenwart eines eben so

armselig wie sein Herr gekleideten französischen

Dieners war incht dazu geeigngl, den selbst-

gewählten Wirlh zu beruhigen und ohne die

Escoi te, welche mir von den brasilianischen Be-

hörden zur Verfügung gestellt war, wäre ich

Gefahr gelaufen, in weniger nachsichtigen Augen

für einen Reisenden zu gelten, den ganz andere

als wissenschaftliche Zwecke hergeführt hätten.

Einige Worte genügten indess, den prüfenden

und erstaunten Blicken B.'s einen andern Aus-

druck zu geben, ihn von meinen Plänen und

der Ursache meines Besuchs in Keimlniss zu

setzen. Der Abend traf mich schon in seinem

Hause vollkommen eingebürgert. Wir waren

in kurzen Stunden alle Freunde geworden. Da

unüberwindliche Hindernisse mir die Provinz

Corrientes, welche damals der Rosisten-General

Urquiza inne halte, verschlossen, so beruhigte

ich meine Ungeduld damit , den Erinnerungen

meines Wirths zu lauschen und seine Hand-

schriften, die er ohne irgend ein Bedenken mir

in die Hände gab, durchzulesen. Daneben be-

suchte ich alle Missionen am linken Uruguay-

ufer, ohne damals schon das besondere Interesse l

zu ahnen, welches mir die in noch so vieler i

Hinsicht dunkle Geschichte dieses itiichligen theo- I

kralisohen Etablissements später cinzuflössen be- 1

stimmt war." i

„Ich setzte darauf meine Reise weiter fort, I

die mich 3 Jahre lang an Südamerika gefesselt

hielt. Die Sehnsucht nach dem Vaterlande war

in meinem Herzen erwacht. Ich nahm zum
,

letzten Male Abschied von dem merkwürdigen '

Manne, dem ich stets eine eben so zärtliche als

ehrfurchtsvolle Anhänglichkeit widmen werde, j

Wie traurig war dies Scheiden, mit welcher

Leidenschaftlichkeit erwachte in mir der Schmerz

eines Abschieds, dem eine Trennung auf ewig

folgen musste."

„Der grosse Naturforscher und Reisende Aim6

Bonpland, correspondirendes Mitglied des In-

sliluls, wurde am 22. .\ugust 1773 zu La Rochelle

geboren, wo sein Vater praktischer Arzt war.

Mit den glücklichsten Anlagen für die Natur-

wissenschaften ausgestattet, entschied er sich

früh für dieselbe Carriere, die auch die seines

Bruders wurde. Bald jedoch zwangen ihn die

politischen Ereignisse, seine medicinischcn Stu-

dien zu unterbrechen und nüt seiner Person

<lem Vateriande die Schuld zu bezahlen, welcher

damals Niemand sich entziehen konnte. Er nahm

Dienste in der Marine und machte an Bord einer

republicanischen Fregatte einige Fahrten im at-

lantischen Meere mit. Es waren die bewegte-

sten Tage der Revolution."

„Nachdem der Sturm sich gelegt hatte, be-
j

gann B. zu seinen Arbeiten zurückzukehren.

Er kam nach Paris mit Empfehlungen seines '

Vaters an einige damals berühmte Ärzte. Durch

diese machte er die Bekanntschaft Corvisarls,
i

dessen eifrigster Zuhörer er ward. Hier lernte '

er Alexander v. Humboldt kennen, der eben

in Frankreich seine mit so vielem Glanz in

Deutschland begonnenen Studien vollendete. Eine

lebhafte Sympathie zog den Einen zum Andern,

die beiden jungen Leute schlössen bald eine

enge Freundschaft, sie verschmolzen ihr Wissen.

B. unterrichtete H. in der Botanik und Anatomie,*)

dieser wiederum weihte ihn in die Mysterien

der Mineralogie und Physik ein. Humboldt

*) A. V. Hiiinboldt crliiulert in dem dem Über-

setzer vorliegenden Original diesen Umstand durch fol-

gende handschriftliche Bemerkung : Das war 1798; schon

1793 halte ich meineFloraFribergensis und die.\phnrisnii

ex physiologia chenüca plantarum herau.-jgegebeii.

0!0l_.^
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traf zu jener Zeil die Anslalleti zu einer weiten

wissenschartiiciion Reise und als er sich im

Stande Sidi, der Ausführung dieses grossen Plans

einen gesiciierlen Erfolg zu versprechen, schlug

er seinem F'reunde vor, ihn zu begleiten."

„Die Geschichte dieser bisher olme Gleichen

gebliebenen Reise, welche zu Anfang dieses

Jahrhunderts den begeistertsten Beifall fand, ist

bekannt. Man weiss, wie aus einer beabsich-

tigten Erforschung Oberegyptens, dann aus dem

Gedanken an eine Weltumsegelung mitBaudin,

zuletzt die amerikanische Expedition ward, welche

Humboldt in jenem erhabenen Style, der den

ernsthaftesten Fragen einen unendlichen Zauber

verleiht, unter dem Titel : „Voyage aux regions

equinoxiales du nouveau conlinent" beschrieb.

Bonpland sannnelle während derselben mehr

als (iOOO, meist unbekannte Pflanzenspecies und

schilderte zugleich ihre innere Organisation, so-

wie den Nutzen, welchen sie für die Künste

oder für die Medicin gewahren."

„Nach fünfjährigen ruhmwürdigen Anstren-

gungen, welche er mit einem Gleichmuth ertrug,

den er nie verleugnet hat, wieder nach Frank-

reich zurückgekommen, schenkte der nun plötz-

lich berühmt gewordene Botaniker alle seine

Sannnlungen dem naturgeschichllichen Museum.

Durch eine Pension dankte der Kaiser ihm für

diese Uneigennützigkeit. Die Kaiserin Josephine

nahm verbiiullich eine Sendung amerikanischer

Sämereien an und liess dieselben in den Häu-

sern von Malmaison aussäen. B. begab sich

allwöchentlich dahin und bei Gelegenheil dieser

häufigen Besuche lernte die Kaiserin bald die

seltenen Eigenschaften eines Mannes kennen,

dessen leidenschaftlichen Geschmack für die

Blumenwelt Niemand mehr als sie theille. Die

Stelle eines Intendanten von Malmaison ward

vacant, ihm angeboten; er nahm sie an. Zwei

Beamte des Schatzes wurden ihm behufs der

Rechnungsführung zur Seile gestellt. Der Kaiser

verificirle monatlich mit seiner gewohnten finan-

ziellen Strenge diese Rechnungen. Bonpland
erlaubte diese CoUaboralion, sich der Heraus-

gabe seiner Werke mit Eifer zu widmen. Aus

dieser Epoche datirl seine Verbindung mit Gay-
Lussac, Arago, Thenard, überhaupt mit jener

Plejade berühmter Naturforscher, von der jetzt

nur noch wenige Namen übrig sind."

„Nach der Scheidung Napoleons von Josephinen

brechen die schlimmen Tage an. Sie folgen

einander mit Schnelligkeit. Das Glück ist zu

Ende; das Unglück findet Bonpland sogrossen

Calamiläten gewachsen und treu. Das uner-

messliche Reich stürzt zusammen. Der Kaiser

dankt ab. Iiiiiiillen der verworrenen Meinungs-

äusserungen, der widersprechenden Pläne, die

sich um seine Person kreuzen, dringt Bonpland
in ihn, Me.xico zum Asyl zu wählen und

von diesem Centralpunkte der Erde aus den

Gang der Ereignisse in beiden Welten zu ver-

folgen: ein grossarliger Rath. Wenn man be-

denkt, welche Rolle seitdem in den internationalen

Beziehungen der so nahe Isthmus gespielt, wenn

man sich die Zukunft vergegenwärtigt, die diesem

Theile Amerikas wahrscheinlich bevorsteht, so

ist es unrn()glich, die Tragweite dieses Gedan-

kens und seine Richtigkeit zu verkennen. Man

weiss, dass B.'s Rath nicht durchdrang. Eine

noch melancholischere Prüfung wartete seiner.

Nach wenigen Wochen, am 29. Mai 1814, sass

er am Sterbelager Josephinens und empfing ihren

letzten Seufzer. Er hatte vom Beginn der

Krankheit an diesen traurigen Ausgang vorher-

gesehen, der bestimmt war, ihn in eine Existenz

voll Abenteuer und Täuschungen zurückzuschleu-

dern. Die Ärzte waren taub gegen seine War-
nungen gewesen."

„Mit dem Entschlüsse Amerika wiederzusehen,

weigerte er sich seine Stellung zu behalten,

trotz der Bemühungen des Prinzen Eugen. Gegen

Ende des Jahres 1816 schiffte er sich in Havre

ein und gelangte nach Buenos-Ayres, wohin er

eine beträchtliche Anzahl nutzbarer europäischer

Gewächse und Obstbäume mitgenommen hatte.

Er wird mit Auszeichnung aufgenommen, so-

gleich zum Prof. der Naturgeschichte ernannt

und mit den schmeichelhaftesten Versprechen

überhäuft. Aber jene Eifersüchteleien, welche

das Verdienst von fremdem Ursprung nie zu

verschonen pflegen, übten bald einen nachlhei-

ligen Einfluss auf die edleren Entschliessungen

der Regierung. Sie kam bald dahin, so un-

glaublich es scheint, ihm sogar das Local für

die Haltung seiner Vorlesungen und für seine

Sammlungen zu verweigern. Wenig erstaunt

über diesen bösen Willen, enischloss sich B.

augenblicklich zu einer Reise, welche ihn durch

die Pampas, die Provinz Santa Fe, Gross-Chaco

und Bolivien an den Fuss der Anden führen

sollte, die er zum zweiten Male zu durchforschen

vorhatte. Den Paraguay hinauffahrend, gelangte

er zu den alten Jesuitenniederlassungen, am

linken Ufer dieses Stromes wenige Meilen von
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Lh Itapua ycli'gi'ii. Kiii Ijeklagenswcrllies Geschick

führte ihn auf ein von rurayuay dem arijen-

tiiiisclien Bunde beslritlenes Gebiet. Der «gelehrte

lleisende wussle das. Er benachrichli;;le su-

gleicli den Dr. Francia von seiner Ankunft,

indem er ihm die beruhitrendsten Aufklärungen

über seine Absichten gab, welche darin be-

standen, mit Hülfe seines in Dienst genümmenen

Indianers Male oder Paraguaylhee zu bereiten.

Aber der Dictator, dessen argwöhnisches Ge-

niüth von nichts als Spionen phantasirte, der sein

armes Land für den Gegenstand habsüchtiger

Begierden von Buenos-Ayres und Europa hielt,

glaubte sich nun noch dazu von einer gefähr-

liclien Concurreiiz in dem Handel bedroht, dessen

reiches Monopol er sich um jeden Preis sichern

wollte. Sein Entschluss war bald gefasst. Auf

die ehrfurchtsvollen Briefe des Naturforschers

antwortete er durch die Absendung von 400

Mann, die Nachts über den Parana setzten und

die kleine, vertrauensvolle, waffenlose Gesell-

scliaft überlielen. Einige Diener werden wehrlos

gelödtet, die meisten verwundet. B. crliiilt

einen Säbelhieb über den Kopf und verbindet

zum Dank für diese barbarische Überrumpelung

die im Kampfe leicht verletzten Soldaten. Dies

geschah am 3. Dcbr. 1821. Zwei Tage darauf

schleppte man ihn mit Kellen an den Füssen,

ohne Rücksicht auf seine Leiden in das ungast-

liche Land, welches ihm zum Kerker dienen

sollte. Hier, während einer Gefangenschaft von

beinah 10 Jahren, weigerte sich Francia stets

hartnackig, ihn zu sehen. Er wies ihm das Ge-

biet der Missionen zum Wohnsitz an. In der

Zurückgezogenheil bei Santa Maria lebte der

Freun<i Humboldt's nur von den Hülfsquellen,

die sein unermüdlicher Fleiss ihm schuf. Er

üble die Heilkunde und die Pharmacie aus; er

destillirle und braute Arzneien, indem er zugleich

die Agricullur den \ervollkommneteren ratio-

nellen Methoden Europas anzupassen bestrebt

war. Barl'uss, in der Creolenklcidung, einem

weiten Hemde und dem Calzoncillo, besuchte und

pflegte er die Kranken mit grenzenloser Men-

schcidiebe. Noch hat die Zeit seine Verdienste

um Paraguay nicht verwischt; noch sprechen

dessen Bewohner s; inen Namen mit Ehrfurciit

aus. Weder die Verwendung des Kaisers D.

Pedio I., noch die Bemühungen Chaleau-

briands, damals Minister des Auswärtigen,

vermochten den Dictator zur Freigebung seines

Gefangenen zu beweaen. Die ritlerliclic l'n-

-^-

ternehnuing Graiidsire's, der ihn im Namen

des Insliluts von Frankreich zurückforderte,

diente nur dazu, seine Übei'wailiuiig noch mehr

zu verschärfen. Waren es die dringenden Bitten

de Mendeville's, französischen Gencralcon-

suls am Laplata, oder die unverhohlenen Dro-

hungen Bolivar's, denen er das Ende seiner

Gefangenschaft verdankte, Niemand weiss es.

Am 12. Mai 1829 wurde ganz unverhofTt vom

Districtscomniandanten B o n p I a n d angezeigt,

dass er Paraguay verlassen könne. Ein paar

Tage wurden ihm bewilligt, seine Reisevorkeh-

rungen zu treffen; dann schlägt er die oft

durchlaufene Strasse nach Itapua ein, wo er in-

dess keinen definitiven Befehl zu seiner Frei-

gebung findet und, kaum glaublich, noch 20

Monate warten muss, ehe der souveraine Doclor

sich herablässt, seinen Willen kund zu Ihun.

Am 6. Dcbr. 1830 wird der Gefangene einem

neuen Verhör unterworfen. Zum vierten Male

fordert man von ihm Auskunft über seine Ver-

bindung mit den Indianern von Entre-Rios und

besteht darauf, herauszubringen, ob er wirklich

ein Spion der französischen oder argenlinischci.

Regierung sei. Endlich am 2. Febr. des fol-

genden Jahres lässt man ihn wissen, dass ihm

gestattet sei, den Fluss zu überschreiten und

dass Se. E.Ncellenz „der Höchsle", diesen Titel

gab man dem Despoten, ihm die Erlaubniss be-

willige, hinzugehen, wo es ihm beliebe. So

endete für B. eine grundlose Gefangenhaltung,

die seine Laufbahn zerstört und ihm sein Ver-

mögen gekostet halle, denn, aus Mangel an

Förmlichkeiten, von denen er niclils ahnli' und

die er auch nichl hätte erfüllen können, ^^ar

seine Pension aus dem grossen Buche gestri-

chen worden, in welches sie indess später wie-

der eingetragen worden ist."

„Der Wanderer, m elcher sich dem Passo von

Uruguay zuwendet, wird, wenn er das Städt-

chen S. Borja verlässl, voller Theilnahme vor

einem grossen Garten voller Orangenbäume und

europäischer Sträucher den Schritt hennnen.

Fjue Bromelienhecke sondert ihn von den be-

nachbarten Wohnungen und mitten inne erhebt

sich ein Rancho der bescheidensten Art. Dort

widmet der E.xintendant der Kaiserin Josephine,

welcher dies slille Asyl nur von Zeit zu Zeit

verlässl, um kurze Reisen nach dem Laplata

zu machen, der Wissenschaft die letzten Jahre

eines ganz dem Wohllhun und der Uneigcii-

nülzigkeit geweihten Daseins. Dort empfang!

1

")
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(ler liuriliclio, fast SOjährigc Greis, noch mit

UMoesciiwiichler Kürperiiral'l um! i>iiiein seltenen

Gediiclilniss begabt, mit üll'eneti Annen an sei-

nem aasllielien Heerde alle die Franzosen, welciie

der Zul'ail, das Geschick oder die Liebe zur

Wissensehait in diese fernen Gegenden führen.

In jenem vergessenen Erdwinivel hat ihn vor

wenigen Jahren ein unzweideuliger Beweis der

Hociiachlung unsrer Regierung vor den glän-

zenden Diensien, die er stets den Naturwissen-

schaften leistete, auigesucht. Das correspondi-

rende Mitglied des Instituts und des Museums,

dem der Kaiser schon am Anfang des Jahrhun-

derts eine ehrenvolle Existenz siciierle, besass

noch nicht das Kreuz der Ehrenlegion. Davon

unterrichtet, schlug im Januar 1849 der Minister

des öllentlichen Unterrichts, einer der hervor-

ragendsten Geister unsres Zeitalters, dem Staats-

oberhaupte vor, diesem Mangel abzuhelfen. Es

lassl sich mit Worten nicht sagen, welche Rüh-

rung bei Bonpland diese rühmliche P^rinnernng

seines Vaterlandes hervorrief."

„Ich fürchte, meine Herren, Ihre freundliche

Aufmerksamkeit auf eine zu lange Probe zu

stellen; ich will daher diese Skizze mit einer

kurzen Aufziililung der Werke Bonpland 's

schliessen. In seinem Namen allein sind publicirl

worden: Les planles equino.xiales, recueillies aux

Mexique, a l'ile de Cuba, dans les provinces de

Caracas, de Cumana, aux Andes de Quito, sur

les bords de l'Orenoque et des Amazones. 2 vol.

in-fol. avec iU) planches. — La monographie

des Melaslonies. 2 vol. avec 120 planches. —
Vn^' deseriplion des plantes rares de Navarre

el de la Malmaison, avec ()4 planches in-fol. —
Ausserdem hat er zusammen mit Humboldt
lierausgegeben ; Le voyage aux regions equi-

noxiales du nouveau continent, 13 vol. avec

plusieurs carles. — Les vues des Gordilleres

et monumens des peuples indigenes d'Amerique,

alias pillorcsque. 2 vol. et 19 planches. — Mi-

moses el aulres planles legumineuses du nou-

veau continenl. in-fol. avec 60 planches colo-

riees. — Nova genera et species planlarum etc.

7 vol. in-fol. avec 700 planches. — Den beiden

letzten Werken hat Herr Prof. Kunlh seine

Beihülfe geliehen."

„Diese berühmten, allgemein geschätzten

Werke, welche ihrem Verfasser einen so aus-

gebreiteten und wohlverdienten Ruf gaben, ver-

mehren noch das Bedauern, welches eine mil

so viel Glanz begonnene und so brutal unter-

brochene Lautliahn einllosst. Es wird durch die

von B. zu hinterlassenden Manuscriple, deren

bevorstehende Zusendung Herr Delessert der

Akademie angekündigt hat, kaum geschwächt

werden. Sie werden zahlreiche und höciist

verschiedenartige Bemerkungen über die von

ihm bereisten Länder Amerikas enthalten; ferner

Sludien über die geologische Structur dei' Pro-

vin^ien Corrientes und Rio grande do Sul; sehr

viele Pflanzenbeschreibungen; Beobachtungen

über die Bereitung des Mate und die Cultur

des Tabacks, welche- ich in der ersten Lieferung

meiner ökonomischen Sludien über Südamerika

cilirl habe; aber unter ihnen Irillt man auf kein

grösseres Werk, weder beendigt, noch unter

der Feder bernullich."

„Meine Herren, ich bin nnt der Auizäidung

der Schriften eines Meislers fertig; Andern über-

lasse ich das Urtheil über dieselben. Mir ge-

nügt es, der Gewissheit zu leben, dass unter

den Huldigungen, welche die Zukunft dem mil

Recht berühmten Namen Aime Bonpland's

noch vorbehält, — seien sie auch zweifellos

beredter wiedergegeben, — doch keine die

meinige an Wahrheit und aufrichtigem Gefühl

^vird überlrelfen können."

Conespoiideiiz.

111. Hey leide IS (iHlfSclriiiig.

Dem R e (1 a c l e II r il er B o ii [) 1 a ii d i a.

Erlangen. 7. October.

Durch den Vorgaiitj meiner Quiesciriing an sich, so

wie durch die rege Theilnahme, welche sich in weiten

Kreisen kunil gab, erachte ich mich um so mehr ver-

pllichtet, den Sachverhalt oll'entlich darzulegen: als

ich das Licht der ÖH'entlichkeit nicht zu scheuen habe.

Ich wendete mich deshalb an das eiiisc'hliii;ii,'e liünii;!.

baiersche Slaalsministerium mit der Bitte . mir die Ein-

sicht der durch mich selbst seiner Zeit dorthin vorge-

legten Verhandlungen in dieser Sache und deren Be-

nutzung für den angegebenen Zweck zu gestatten, wurde

aber auf diese Bitte unterm 4. laul'. Mts. abschlagig be-

schieden. Zu meinem innigen Bedauern sehe ich mich

dadurch verbinden, eine genaue aetenmassige Darstel-

lung des Ursprungs und Verlauls und die .Materialien

zur richtigen Beurlheilung jenes Vorgangs und seiner

Motive zu geben. Ihr etc.

J. F. He y leid er, Dr.,
qu. Professor üer MtJicin etc.

\

i

Zeitung.

Deulschlaiid.

Hamburg, 15. Oclbr. Herr Inspector Eduard

Otto hat Nachrichten von Herrn II. Wagen er,

^-^i»-
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